
Neckarsulm kam in den Rang einer
,,Großen Kreisstadt" als Dahenfeld
und Untereisesheim Teilorte der
Gemeinde wurden. Untereises-
heim ist konfessionell durch die
Reformation geprägt, Dahenfeld
behielt wie Neckarsulm als
Deutschordensgemeinde den vor-
reformatorischen kirchlichen Cha-
rakter.

Neckarsulm und Dahenfeld sind
alte Wallfahrtsorte. Schon im 15.
Jahrhundert entstand die Neckar-
sulmer Wallfahrt zur Maria im
Steinach, die Dahenfelder Kreuz-
wallfahrt reicht in das 17. und 18.
Jahrhundert zurück. Die Entste-
hung der Wallfahrten hängt mit
wichtigen geschichtlichen Ge-
schehnissen in den beiden Orten
zusammen. Die Wallfahrt in Nek-
karsulm verdankte ihren Ausbau
demRittergeschlechtderSickingen,
das damals die Stadt als Pfand der
Mainzer Bischöfe innehatte, kurz
vor dem Übergang der Stadt an den
Deutschen Orden (1484). Die Da-
henfelder Kreuzrvallfahrt geht auf
die Schreckensjahre des Dreißig-
jährigen Krieges und der folgenden
Kriegszeiten zurück. Deshalb sind
die Gründungsgeschichten beider
Wallfahrten sehr verschieden, ob-
gleich sich beide Wallfahrtsheilig-
tümer auf das Leiden Christibezie-
hen, in Dahenfeld auf den Kreuzes-
tod Christi, in Neckarsulm auf die
schmerzhafte Muttergottes, die ih-
ren toten Sohn aufdem Schoß hält.
Die Neckarsulmer Legende be-
richtet, daßmaneinesTages auf ei-
nem Steinhaufen im Steinach ein
altes Marienbild, eine Pieta, gefun-
den habe. Dieses Bildnis wurde in
die Stadtkirche getragen und dort
aufgestellt. Aber das Bildkehrtezu
seinem Steinhaufen zurück. Immer
wieder brachte man es nach St.
Dionys, ebensooft kehrte es zu dem
Platz zurüclg wo es erstmalsgefun-
den wurde. Darin sahen die Men-
schen der damaligen Zeit ein Zei-
chen der Gottesmutter, daß sie im
Steinach verehrt werden wollte.
Die Neckarsulmer bauten ihr dort
eine Kapelle. Die Legende ist le-
bendige Geschichte geworden. Das
Gnadenbild wird heute noch im
Hochaltar der Frauenkirche aufbe-
wahrt.
Wohl läßt sich - wie so oft in unse-
rer Stadtgeschichte - der erste Ka-
pellenbau zeitlich nicht sicher fest-
legen, sicher ist aber, daß Angehö-
rige aus dem Geschlecht der Sik-
kingen die Kapelle erweiterten. Ei-

ne Wappentafel an der Kapelle ver-
weist auf Johann von Sickingen und
seine Frau Johanetta von Hohen-
stein.
1484 wird die Stadt deutschor-
disch. Der Ritterorden, dervon sei-
nem Namen und seinem Statut her
ein besonderer Verehrer Mariens
war, wird mit Sicherheit auch die
Verehrung Mariens auf dem Stein-
ach mit der bestehenden Wallfahrt
gefordert haben.

Stadtpfarrer Maucher berichtet in
seiner Geschichte Neckarsulms,
daß viele Pilger zur Muttergottes
auf dem Steinach kamen: ,,Sie war
in frühen Zeiten eine von weit her
besuchte Wallfahrtsstätte. Bis aus
der Gegend von Trier trafen wall-
fahrende Pilger und Prozessionen
hier ein, wozu sicher auch die Sik-
kinger als erste Erbauer die Veran-
lassung gegeben haben".
Die Prozessionen der damaligen
Zeit bestanden aus tagelangen Fuß-
märschen. Auch die Neckarsulmer
liebten die Wallfahrten, vor allem
nach Walldürn. Darüber berichtet
der Tuchscherer Jakob Röder aus
Würzburg 1,607:,,... bin ich und
mein weib zu Walthuren walfart ge-
wesen, haben allda die von Nekker-
sulm auß Württemberg ein schön
göttlich angelisch catholisch pro-
cession gehalten".
Die Wallfahrt zur Frauenkirche ist
erloschen, die Kirche wird gerne
aufgesucht, sie ist ein stiller Ort des
Gebetes und auch ein Ort der be-
sonderen Feier von Hochzeiten.
Die Geschichte der Dahenfelder
Kreuzwallfahrt hängt in den Anfän-
gen eng mit dem Dreißigiährigen
Krieg zusarnmen. 162l und 1635

wütete die Pest; von April bis Okto-
ber 1635 allein starben 73 Einwoh-
ner und 2Pfarrer des Dorfes.1634
wurde vergeblich versucht, die Re-
formation einzufi.ihren. Der Ver-
such scheiterte am Widerstand der
Bevölkerung. 1635 übernahm der
Deutsche Ritterorden die Gemein-
de, 1636 waren wieder die Schwe-
den da.
Der Leutnant Valentin Kumpf, in
schwedischen Diensten, fi.ihrte bei
seinen Beutestücken ein holzge-
schnitaes Kreuz, das aus Marburg
stammen soll, mit sich. Es war ihm
lästig, darum ließ er es in Dahenfeld
zurück. Gegen Ende des Krieges
wurde das Kruzifix von durchzie-
henden Kroaten verhöhnt, sie ban-
den es anden Schweifeines Pferdes
und zogen es durch das Dorf. Es lö-
ste sich und ein Bauer, der es fand,
brachte es wieder in die Kirche zu-
rück. Seit 1 656 hing es dann, eigent-
lich wenigbeachtet, im Chorbogen
der Kirche. Zum Wallfahrtsbild
wurde es, als am 10. August 1735,
während eines Nachmittagsgottes-
dienstes, Lorentz Körner und Lo-
rentz Müller beobachteten, daß
Bienen um das Kreuz flogen. So
wurden sie aufmerksam und sie, die
Gläubigen in der Kirche und der
Pfarrer sahen, daß Blut aus den
Wunden des Gekreuzigten floß
und auf den Boden herabtropfte,
wo es der Pfarrer mit einem weißen
Tuch aufnahm. Der Pfarrer Johann,
Georg, Julius Sutor berichtete dar-
über an den Bischof von Würzburg,
der eine strenge Untersuchung an-
ordnen und durchfiihren ließ. Die
Untersuchung dauerte ein ganzes
Jahr,' das Untersuchungsprotokoll
wird in Ludwigsburg aufbewahrt.
Da ereignete sich das Blutwunder
am 10. August 1736 noch einmal.
Man kam zu dem Schluß, daß Be-
trug und Selbsttäuschung auszu-
schließen wären.

Nun setzten die Wallfahrten nach
Dahenfeld ein. Pfarrer Sutor be-
richtet, daß an allen Freitagen,
Samstagen und Sonntagen Hun-
derte, ja ,,bei tausend welche von
nah und fern sich hierher wende-
ten", nach Dahenfeld kamen. Die
Kapuziner von Neckarsulm, an
manchen Tagen bis zu 10 Patres,
halfen beim Beichthören und bei
den Gottesdiensten.
Da die Kirche zu klein und außer-
dem baufällig war, erbat sich Pfar-
rer Sutor vom Deutschorden die
Genehmigung zum Bau einer neu-
en und größeren Kirche; er erhielt
sie auch, die Finanzierung war aber
sehr schwierig. Als der Pfarrer
1742 starb, stand der Rohbau, so
konnte man ihn im Chor vor dem
Hochaltar bestatten. Dieses Grab
wurde bei den Renovierungsarbei-
ten 197 4 wieder gefunden. Arn 24.
Oktober 1748 wurde das Gottes-
haus durch den Wi.irzburger Weih-
bischof als Wallfahrtskirche zum
Heiligen Kreuz geweiht. Der Bau-
riß stammte von Baumeister Häfe-
le, der etwaz;tr gleichen Zeit auch
den Neckarsulmer Kirchturm bau-
te.
Pfarrer Abele schreibt in der Fest-
schrift zur Renovierung der Kirche
197 5 :,,Die Wallfahrt zum wunder-
tätigen Hl. Kreuz von Dahenfeld
nahm großen Aufschwung. Dank
sei den Kapuzinerpatres von Nek-
karsulm übers Grab hinaus gesagt,
fiir die vielen Aushilfen ... Um I 800
wurden die öffentlichen Wallfahr-
ten verboten. Einzelwallfahrer und
Gruppen kamen aber immer noch
und kommen heute noch ..."
Die Wallfahrtefl zan Neckarsulm
und Dahenfeld sind weitgehend er-
loschen, Opfer der modernen
,rAufklärung", aber sie dokumen-
tieren ein lebendiges Stück unserer
heimatlichen Geschichte.

August Vogt

Das Kreuz von Dahenfeld
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